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VORBeHflatH 


Der  Buchstabe  —  in  einem  Kunstwerke  verwendet  —  wird 
zum  Ornament,  und  Ornamentik  ist  Kunst.  Im  verflosse- 
nen Jahrhunderl  freilich  schrieb  auf  Kunstwerken  nicht  der 
Künstler  die  Schrift, sondern  der  Kalligraph.  Diese  Zeit 
ist  nun  vorüber.  Die  ersten  Meister  bildender  Kunst 
von  heute  haben  die  Schrift  als  wirksames  dekoratives 
Motiv  wiedererkannt, und  sie  verwenden  sie  auf  ihren 
Hauptwerken  mit  dem  gleichen  künstlerischen  ^rnst  und 
Können,  nr\it  Welchem  sie  die  Werke  selbst  schaffen. 
Ç.S  gibt  heute  wieder  eine  KOHSTLÇ.RISCHÇ.  Schrift! 
Belebend,  wie  ein  Frühlingshauch,  hat  die  Moderne 
auf  die  Schrift  gewirkt,  sie  ist  nach  langer  Formen- 
Erstarrung  in  mächtige  Bewegung  gerathen.  sie  lebt, 
sie  blüht  wieder.  Vynd  zu  ihrem  Heile  wird  diese  Bewe- 
gung emporwacHsen.  wenn  die  KVHSTLER- /^LLtlM- 
die  treibende  Kraft  bilden.  Hur  der  KÜHSTL^-R  darf 
schaffen,  da  wo  M  eues  ia  der  Kunst  erstehen  soll. 


Diese  Anschauungen  im.  Vereine  mit 
anderen  Grundsätzen,  welche  ich 
in  meiner  1899  erschienenen  Studie 
(»Ober  Zierschriften  im.  Dienste  der 
Kunst",  lA vinche n  Joseph  Albert)  auf- 
gestellt habe, bildeten  bei  Herausgabe 
vorliegender  Sammlung  die  Richt- 
schnur. Die  Zustimmung,  welche  der 
Studie  von  Seite  der  Künstler  zu 
Theil  geworden,  ermuthigte  mich, 
diese  um  Vorbilder  für  künstlerische 
Schrift  zu  bitten.  o  o  o 

Bei  Einleitung  der  Vorarbeiten  war 
es  umso  wichtiger,  mit  Bedachtsam- 
keit vorzugehen .  als  ich  die  Weber- 
Zeugung  gewonnen  hatte,  dass  ge- 
rade die  landläufigen  Schrift\>orla- 
gen  an  der  schlechten  Schriftverthei- 
lung  in  der  Verflossenen  Ç.poche 
Schuld  trugen  und  selbst  heute 
noch  grossen  Schaden  anrichten. 
Die  Nebeneinanderstellung  der  26 
Buchstaben  des  Alphabets. da^  A  B'C, 
verleitet  nämlich  den  Copirenden. 


die  Von  ihm  herausgezeichneten 
Buchstaben  in  gleichen  Abständen 
neben  eirvander  zu  reihea ,  also 
zur  uriÇ.ARÇ.H  AB^TAh  D^-eih- 
ZÇ.ICHMVHO.  als  deren  weiteres 
Folgeübel  sich  die  schädigende  Un- 
terrichtsmethode des  tinzeichnens 
in  das  »Metz«  darstellt.  o  o 

Ç.S  entspricht  übrigens  modernem 
Kunstempfmden ,  die  geschaffene 
Form  mit  dem  Kaum,  in  den  sie 
gestellt  ist .  in  innige  Beziehung  zu 
bringen  und  die  Wechselwirkung 
zwischen  dieser  Form  und  ihrer 
Umgebung  abzuschätzen.  Ich  zog 
daher  nicht  allein  die  Silhouette  der 
Buchstaben  an  sid\  in  Betracht ,  son- 
dern auch  die  aus  der  Zusammenstel- 
lung von  Buchstaben  sich  ergeben- 
den Figuren  des  Hintergrund-Aus- 
schrxiltes.  z.  B.  bei  /IS  (D).  \Ji  [ül 
m{Q),m/  «1).  u.  s.  w.  ts 

zeigte  sich .  dass  viele  Figuren  von 
H inlergrund- Ausschnitten  verschie- 


denen  BucKstaiben.-CoTnbination€n 
gemeinsam  sind  und  der  Hinter- 
grund-Ausschnitt in  der  Form  eines 
Rechteckes.  □  (bei  H.hB^.t-fi). 
W>  U.S.  w.  )  so  häufig  vorkommt, 
dass  er  auch  bei  weniger  gut  ver- 
Lheilten  Schriftfeldern  Gleichmässig- 
keit  verbreitend  wirkt.  o  o 

Diese  Erwägungen  führten  schliess- 
lich zu  einigen  Gruppen  von  je  ca. 
20  Wörtern ,  bei  welchen  —  aus 
praktischen  Gründen  —  i)  alle  Buch- 
staben des  Alphabets  vorkommen. 
2)  die  verschiedenen  Möglichkeiten 
der  erwähnten  Zwischenraums- Figu- 
ren nur  einmal  enthalten  sind,  also 
auch  die  Wiederholung  des  Gleich- 
mässigkeit  verbreitenden  Hinter- 
grund-Ausschnittes □  Vermieden 
ist.  o  o  o 

Diese  Combinationen  wurden  fast 
von  allen  Künstlern  benüLit  und  so 
günstig  vertheilt ,  dass  die  Veranla- 
gung zu  ungünstiger  Massenverthei- 


lung  gar  nicht  zu  Tage  tritt.  Bei 
manchem  Schriftcharakter  hätte 
eine  geringere  Anzahl  Worte  die 
ornamentale  Wirkung  erhöht,  trotz- 
dem Wurden,  die  Combinationen 
aus  didaktischea  Rücksichten  in 
ihrer  Vollständigkeit  gebracht.  Dies 
bereicherte  die  Sammlung  mit  allen 
möglichen  Lösungen  der  Aufgabe, 
Wechselbeziehungen  der  Buchsta- 
ben in  den  verschiedensten  Schrift- 
charakteren zu  zeigen.  Die  Blätter 
lehren  zum  grossen  Theil  auch  das 
Stellen  von  Schriftfeldern  in  den 
Raum,  ^.bcnso  ist  die  formgebende 
Technik  der  Schrift  auj  den  Blättern 
zu  entnehmen .  es  sondern  sich  die 
geschriebenen  und  die  gezeichneten 
Schriften.  Ferner  ermöglicht  das  in 
3  Darstellungsarten  gebrachte  Blatt 
den  Vergleich  der  Wirkungen  Von 
durchlochler  Schrift,  von  schwarzer 
Schrift  auf  weissem  und  von  heller 
Schrift  auf  schwarzem  Grunde.  Auf 


dem  näcKstfolgenden  Blatt  wieder 
vergleicht  der  Künstler  die  orna- 
mentale Wirkung  von  enger  und 
von  weiter  Schrift,  wobei  sich  her- 
ausstellt, dass  nur  bei  der  raum- 
sparenden Schrift  die  jetzt  üblichen 
modernen  Lösungen  nolhwendig 
werden  und  sich  auch  nur  dann 
empfehlen.  o  o  o 

Aus  der  durch  die  Künstler  nach 
dem  Gefühle  vorgenommenen  €.in- 
Zeichnung  der  Schriflfclder  ergibt 
sich  überdies  zu  meiner  Freude, 
dass  ich  das  Princip  einer  guten 
ornamentalen  Buchstaben-ZAassen- 
verthcilung  in  die  RICHTIG^.' 
FOR/A^L  gebracht  hatte,  die  da 
lautet:  Buchstaben  erscheinen  gleich 
weil  Von  einander  entfernt,  wenn 
die  zwischen  ihnen  liegenden  Hinter- 
grund-Ausschnitte dem  FLÄCHeN  • 
IHHALTe  nach  gleich  sind.  o 
Was  die  andere  Hälfte  des  Schrift- 
problems anbelangt,  d.i.  den  Schrift- 


Charakter,  den  VJmriss .  die  Silhou- 
ette des  Buchstaben,  so  gibt  es  da 
viel  zu  empfmden  und  wenig  zu 
sagen.  BV05  über  die  Frage  der 
Leserlichkeit  erscheint  mir  —  beson- 
ders heute  —  ein  Wörtlein  noth- 
wendig.  Idi  habe  anstatt  alphabetisch 
angeordneter  Buchstaben- Combi  na - 
tionen  Wörter  gewählt,  damit  der 
Grad  der  LcserlidiHeit  der  einzelnen 
Schrift diaraktere  empfunden  werden 
könne.  An  der  Grundforderung  aller 
Schrift,  der  Lesbarkeit,  festhaltend, 
bleibe  ich  doch  auch  bei  der  aufge- 
stellten Behauptung,  dass  es  Verwen- 
dungen von  Schrift  —  gerade  an 
Kunstwerkerv —  geben  könne,  wo 
die  »brutale  Leserlichkeit«  —  dies 
der  schwer  gerügte  Ausdruck  — 
unkünstlerisch  wirkt.  €.s  v\;erden 
daher  auch  einzelne  Versuche  und 
Anregungen  zur  Lösung  dieser 
schwierigen  Frage  willkommen  sein. 
Hier  gilt's  eben,  den  Zwiespalt  ausiu- 


gleichen,  der  sich  beim  Buchstaben 
in  seiner  Doppelei|enschaft  als 
Zierde  und  als  Zweck  ergibt  und 
es  wird  in  jedem  einzelnen  Falle 
die  Frage  zu  lösen  sein, ob  der  Zier- 
oder der  Zweckgedanke  zu  betonen 
ist.  Übrigens  ist  die  Leserlichkeit 
ein  mit  der  Zeit  sich  verändernder 
Begriff.  €ine  oder  die  andere  Buch- 
stabengestalt .  die  noch  vor  Wenig 
Jahren  argen  Anstoss  erregle,  hat 
sich  heute  völlig  eingelebt  und  lässt 
sogar  die  damals  gebräuchliche 
Form  Veraltet  erscheinen.  Das  €.nt- 
stehen  einer  neuen  Schriftgattung 
bringt  geradezu  zeitweilig  die  gerin- 
gere Leserlichkeit  einzelner  Buch- 
staben mit  sich.  Man  versetze  sich 
z.  B.  in  die  Zeit  der  ^ntwickelung 


der  gothischen  Schrift  aus  der 
Antiqua.  o  o  o 

Der  ursprüngliche  Plan, ,  diese  Samm- 
lung mit  einem  Anhange  schul- 
mässiger  Beispiele  zu  vergehen, 
wurde  im  Interesse  der  Gesammt- 
Wirkung  des  Werkes  einstweilen 
unterlassen.  So  ansehnlich  auch  die 
Zahl  der  Künstler  ist,  die  dem 
Werke  ihre  Kraft  geliehen,  so  hoffe 
ich  doch  noch  auf  seine  weitere 
Ausgestaltung.  Dann  wird  sich  auch 
das  Lehrhafte  —  überdies  auf  einer 
breiteren  Grundlage  methodischer 
€,rfahrungen  —  passender  einfügen. 
Möge  das  Interesse  der  betheiligten 
Kreise  bald  die  Möglichkeit  bieten, 
diese  Absichten  zur  That  Werden 
zu  lassen.  o  o  o 
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